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äUgrmtinr

Organ ber fcfjtoetjertfdjett Wrmee.
x.x. 3a^rßang.

Per Srijroei]. PltlitSxjcitfrfjrift XL. Saljrgang.

SSafd* 16. SWai 1874. Wr. 1Ö.

©rfdjcfnt In wöttjcntlidjcn SRummern. ©er SBrcf« pet ©emeper ip franfo burdj ble ©djweij gr. 3. 50.
©fe SBepcttungcn werben bireft an „%. ©djroabe, SBerlogÖlmcfjfjanbiunfl in Safel" abrefprt, bet SBcttag witb bef ben

auswärtigen Slbonnenten burdj SRadjnatjme crljobcn. 3m Stustanbe neljmen alle SBudjfyanblungcn SBcPcttungen an.
SBcrantwotttictje SRebaftion: Dbetft Sffilctanb unb JRajor »on ©Igget.

3tu)lilt: ©inige« fiter bie franjöpfdjen unb beutfdjen SW(tftär-3npituttonen im 'fdjwcfjcrifdjen Sfficljrwcfcn. 3ntclllgenj unb

©fSjlplln (n ber Slimce. (©djlup.) — ©Ibgcnoffenfdjaft: Äreisfdjrelben.

ßimgeS ükr bie franjöfifdjen unb betttfrden

äÄüitars^nffittttionen im fdjtoetjerifdjen %8t\)v:

tttefen.

55ie möglidjfte SSeroottfoiiimnung beä Äriegä*
roefeitä gibt beu fidjerften Sßürgen, bafj biefeä ben

getjegten (ärroartungen im galle eineä Äriegeä ent*

fpreetjen roerbe.

SDodj ba ber inenfdjiidje ©eift uuermiiblidj t(ätig
ift, bte Ärtegämittel uub i(re (Sinridjtung ju oer*
ooüfommnen unb baburdj bie (Sljancen beä Gürfolgeä

ju fteigem, fo ift eä unerläfjlidj, ben SOorgäugen,

Sßeränberungeu uub gortfdjritten, bie in anbern £>ee*

ren allenfalls ftattfinben, unauägefetjt feine Slnf*
mertj'amfett jujuroenben.

SJBer biefeä unterläßt, roirb leiajt in Sftaajtfjeil
unb SBerlegeiüjeiten fommen. SDie Oefterreidj er (aben
bieä im ^a\)x 1866 mit bem ,3üubnabelgeroe(r, bie

granjofen 1870 mit ber allgemeinen S5k(rpfttdjt
erfa(ren.

Stile SBötfer, bie burdj itjre friegerifdjen ©rfolge
in ber ©efdjüfte glänjen, aUe gelb(erren, bie fter)

oor anbern auägejeidjnet, roaren ftetä beftrebt, üjre
§eere unb fämmtliaje £eereäetnridjtungen auf ben

möglidjft (ödjften ©rab ber S8ottfommen(ett ju
bringen, ßu biefem $,med fugten fit niajt nur
burd) eigene £(ättgfeit unb eigene ©eifteäanftren*
gung bie einjelnen 5t(eile möglidjft leiftungäfä(ig
ju madjen, fonbern trugen audj nie baä minbefte
SBebenlen, frembe gortfdjritte unb Srfaljrungen jum
Stufen beä eigenen §ecreä ju oertoert(en.

SDodj fo unoemünftig eä roäre, frembe @rfa(run*
gen unb (Stnridjtungen niajt anjune(mett, bloä roeil
mir fte niajt felbft gemadjt ober erfunben (aben, fo

ttjöridjt rourbe audj ein blinbeä 9cadja(mett berfet*
ben otjne ge(örige Prüfung erfdjeinen.

(Sä gibt (Stnridjtungeu, bie für einen Staat oor*

jügliaj finb, für ben anbern aber burajauä nidjt
paffen. SDiefeä ift j S8. mit ben SJtegiemngäformen
berfelben ber gatt. Sle(nlid) oer(ält eä fidj mit ben

Snftitutionen beä 2öe(rroefenä.
SJcirgeubä ift bie forgfältigfte Sßrüfung aller SBer*

(ältniffe me(r nottjroenbig alä bei allen (Stnridj*
tungen, roeldje baä §eer betreffen. SDiefeä rourbe
bei unä nidjt immer berücffidjtigt. §äufig fdfjuf man
3Jiilitär=3uftitutionen, bie mit ben Slnforberungen
beä Äriegeä, in anbern gätten fotc(e, bie mit un*
fem nationalen Sßer(ättuiffen im SMberfprudj roaren.
Statt oon fremben Slrmeen baä ®ute unb S8ort(eit=

(afte ju entte(nen, a(mten roir oft btinblingä itjre
fdjon für fie fe(ter(aften (Sinridjtungen nadj. SBir
rootten nidjt unterfudjen, ob einfeitige Slnfidjten
ober anbere Urfadjen an folajen Sßorgängen Sdjulb
roaren. Sauf feben gatt rourbe bei unä niajt immer
in Slnbetraajt gejogen: „Sitte (Sinridjtungeu beä

§eereä muffen einen allgemein leitenben ©ebanfen
(aben, fie muffen naaj einem Softem angeorbnet
fein, ben Slnforberungen beä Äriegeä entfpredjen
unb ben fiefonbem S8er(ältniffen beä Staateä an*
gemeffen fein."

©in SBeifpiel ber unüberlegteften ^Übertragung
frember (Sinridjtungen finben roir in bem Softem,
auf roeldjem ber SDienft unb bie §anb(abung ber

©iäjiplin in unferer Slrmee beru(t.
§ier (foroie frütjer in beina(e Sltlem) (aben roir

baä in granfreidj gebräudjlidje SB»rfa(ren naajge*

a(mt, o(ne ju ffujlen, bafj biefeä bei ber gänjlidjen
SBerfdjiebeiüjeit aller S8er(ältniffe niajt nur für un*
fere Slrmee niajt paffe, fonbern i(r jum Sdjaben
gereidjen muffe. 3n granfreidj roar in ber Slrmee,
roie im Staate, atteä centralifirt. SDie Sentralifation
roar roeiter getrieben alä ber militärifdje Sßort(eit
eä er(etfdjt. ©effenungeaajtet (aben rotr, unb jroar
fdjon oor fünfjig 3»a(ren (ba(er nodj in ber 3eit
ber feiigen Stagfafcungen), roo ber ©entralgeioalt
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Einiges über die französischen und dentschen

Militär-Institutionen im schweizerischen Wehr¬

wesen.

Die möglichste Vervollkommnung des Kriegswesens

gibt den sichersten Bürgen, dasz dieses den

gehegten Erwartungen im Falle eines Krieges
entsprechen werde.

Doch da der menschliche Geist unermüdlich thätig
ist, die Kriegsmittel und ihre Einrichtung zn
vervollkommnen und dadurch die Chancen des Erfolges
zu steigern, so ist es unerläßlich, den Vorgängen,
Veränderungen und Fortschritten, die in andern Heeren

allenfalls stattfinden, unausgesetzt seine

Aufmerksamkeit zuzuwenden.
Wer dieses unterläßt, wird leicht in Nachtheil

und Verlegenheiten kommen. Die Oesterreich er haben
dies im Jahr 1866 mit dem Zündnadelgewehr, die

Franzosen 1870 mit der allgemeinen Wehrpflicht
erfahren.

Alle Völker, die durch ihre kriegerischen Erfolge
in der Geschichte glänzen, alle Feldherren, die stch

vor andern ausgezeichnet, waren stets bestrebt, ihre
Heere und sämmtliche Heereseinrichtungen auf den

möglichst höchsten Grad der Vollkommenheit zu
bringen. Zu diesem Zweck suchten ste nicht nur
durch eigene Thätigkeit und eigene Geistesanstrengung

die einzelnen Theile möglichst leistungsfähig
zu machen, sondern trugen auch nie das mindeste

Bedenken, fremde Fortschritte und Erfahrungen zum
Nutzen des eigenen Hecres zu verwerthen.

Doch so unvernünftig es wäre, fremde Erfahrungen

und Einrichtungen nicht anzunehmen, blos weil
wir ste nicht selbst gemacht oder erfunden haben, so

thöricht würde auch ein blindes Nachahmen derselben

ohne gehörige Prüfung erscheinen.

Es gibt Einrichtungen, die für einen Staat vor¬

züglich sind, für den andern aber durchaus nicht
passen. Dieses ist z B. mit den Regierungsformen
derselben der Fall. Aehnlich verhält es sich mit den

Institutionen des Wehrwesens.
Nirgends ist die sorgfältigste Prüfung aller

Verhältnisse mehr nothwendig als bei allen Einrichtungen,

welche das Heer betreffen. Dieses wurde
bei uns nicht immer berücksichtigt. Häufig schuf man
Militär-Institutionen, die mit den Anforderungen
des Krieges, in andern Fällen solche, die mit
unsern nationalen Verhältnissen im Widerspruch waren.
Statt von fremden Armeen das Gute und Vortheilhafte

zu entlehnen, ahmten wir oft blindlings ihre
schon für sie fehlerhaften Einrichtungen nach. Wir
wollen nicht untersuchen, ob einseitige Ansichten
oder andere Ursachen an solchen Vorgängen Schuld
waren. Auf jeden Fall wurde bei uns nicht immer
in Anbetracht gezogen: „Alle Einrichtungen des

Heeres müssen einen allgemein leitenden Gedanken

haben, sie müssen nach einem System angeordnet
sein, den Anforderungen des Krieges entsprechen
und den besondern Verhältnissen des Staates
angemessen sein."

Ein Beispiel der unüberlegtesten Uebertragung
fremder Einrichtungen sinden wir in dem System,
auf welchem der Dienst und die Handhabung der

Disziplin in unserer Armee beruht.
Hier (sowie früher in beinahe Allem) haben wir

das in Frankreich gebräuchliche Verfahren nachgeahmt,

ohne zu fühlen, daß dieses bei der gänzlichen

Verschiedenheit aller Verhältnisse nicht nur für
unsere Armee nicht passe, sondern ihr zum Schaden

gereichen müsse. Jn Frankreich war in der Armee,
wie im Staate, alles centralisirt. Die Centralisation
war weiter getrieben als der militärische Vortheil
es erheischt. Dessenungeachtet haben wir, und zwar
schon vor fünfzig Jahren (daher noch in der Zeit
der seligen Tagsatznngen), wo der Centralgewalt
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